Vitus und Caecilia haben eingeladen  ...	          �





 ... zu sehr alter Musik, die uns in den Klöstern überliefert wurde .





	G


regorianischer Choral hat seinen Ursprung vor mehr als 1500 Jahren. Papst Gregor I, der 590-604 regierte, gilt als Förderer (nicht als Komponist!) dieser Musik. Er schuf eine liturgische Ordnung, in der sich diese Musik als Teil der päpstlichen Liturgiefeier besonders entfalten konnte. Gregorianischer Choral ist immer einstimmiger, unbegleiteter Gesang mit lateinischem Text, bei dem die Melodie die Aussagen des Textes ausdeutet und interpretiert. Aus den ersten Versuchen, diese Musik aufzuschreiben, entstanden sog. „Neumen“ als Vorläufer unseres heutigen Notensystems. Klöster wie St. Gallen und Laon, die sich besonders mit der Gregorianik befasst haben, pflegten und überlieferten unterschiedliche Neumen.


In jedem Sonntagsgottesdienst gibt es inhaltlich gleichbleibende Gesänge (das „Ordinarium“) und solche, die thematisch dem jeweiligen Sonntag zugeordnet sind („Proprium“ = „Eigengesänge“). In diesem Konzert, das dem Ablauf der Liturgiefeier folgt, ist das gregorianische Proprium zum Passionssonntag zu hören. Die sechs Orgelfugen von Robert Schumann (1810 - 1856) sind an den Stellen eingefügt, an denen in der Gottesdienstordnung die Gesänge des Ordinariums (Kyrie, Gloria, Credo, Sanctus, Benedictus, Agnus Dei) ihren Platz haben. Ob Schumann wirklich die Absicht hatte, den Text des Ordinariums in seine Fugen über das Thema „B-A-C-H“ zurückzuführen, ist unklar, es gibt darauf keinen überlieferten Hinweis. Gerd Zacher, Professor an der Musikhochschule in Essen, beschreibt aber in einer Festschrift 1974 das Resultat seiner Assoziationen, wenn er den Messtext dem Werk Schumanns gegenüberhält. Das Ergebnis ist erstaunlich: Die inhaltlichen und formalen Übereinstimmungen der sechs Fugen mit dem Ordinarium treten deutlich zutage, sie sind im Programm näher ausgeführt. So schafft die liturgische Ordnung eine Verbindung für Musik aus der Zeit um 600 und 1850.








Programm





Introitus: „Iudica me Deus“





Fuge I (Kyrie)





Fuge II (Gloria)





Graduale: „Eripe me, Domine“





Tractus: „Saepe expugnaverunt me“





Fuge III (Credo)





Offertorium: „Confitebor tibi, Domine“





Fuge IV (Sanctus)





Fuge V (Hosanna)





Fuge VI (Agnus Dei)





Communio: „Videns Dominus“
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